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„Hast du sie auch schon gefunden?“
„Die sehen ja heiß aus.“ „Sind die wohl
gefährl ich?“ Aufgeregte Kinderstim-
men dringen vom Flur in mein Büro.
Als ich nachsehe, steht eine Gruppe
Kinder vor den beiden Terrarien mit
den Baumsteigern und unterhält sich
lauthals. „In der Natur schon, aber die
Nachzuchten sind völl ig harmlos“, be-
merkt ein kleines Mädchen, das inzwi-
schen den kurzen Informationstext am
Terrarium gelesen hat.
Solche oder ähnliche Szenen ereignen
sich jeden Tag vor den Aquarien und
Terrarien in unserem Haus. Hinter
dem Begriff „Haus“ versteckt sich das
Biologiezentrum Bustedt in Hidden-
hausen, eine Fortbi ldungsstätte für
ökologische Sachthemen. Das Zen-
trum ist in einer alten Wasserburg un-
tergebracht, deren älteste
Gebäudeteile auf das Jahr 1 41 5 zu-
rückgehen. Jährl ich werden hier bis zu
23.000 Kinder und Jugendliche betreut
und unterrichtet. Schulen, Kindergär-
ten aber auch Lehrerseminare können
aus einem Angebot von 32 verschie-
denen Kursthemen wählen. Das päd-
agogische Ziel ist nach wie vor: weg
von der Kreidebiologie oder - auf die
heutige Zeit gemünzt - der Touch-
boardbiologie, hin zur praktischen Bio-
logie; rein in den Tümpel oder in den
Wald und vor Ort die Pflanzen und
Tiere untersuchen, die Phänomene
kennenlernen. Wenn man etwas be-
greifen wil l , muss man es – wie es der
Begriff sagt – anfassen, mit al len Sin-
nen erfahren, sich intensiv damit aus-
einandersetzen.

Als 2005 der Aquarienverein „Blauer
Zebra Spenge“ seine Heimat in den
Kellerräumen der Grundschule Spen-
ge wegen Eigenbedarfs verlor, stand
der schon 1 974 gegründete Verein vor
seinem „Aus“. Nachdem man jedoch
die schlechte Nachricht der Stadt
Spenge verdaut hatte, regte sich der
Widerstand und man begann schon
bald die Suche nach einem neuen
Standort. Einerseits wollte man natür-

l ich weiter seinem Hobby frönen, an-
dererseits wollte man aber auch gerne
die Ergebnisse seiner Arbeit der Öf-
fentl ichkeit präsentieren, möglichst
besser als am alten Standort.
Nach einer Zeit der Suche kam es zu
einem Kontakt zwischen dem Aquari-

VVoorrwwoorrtt
Burkhard Kriesten, Löhne, Leiter des Biologiezentrums

Die Aquarien und Terrarien sind nicht nur bei

den Kindern sehr beliebt.
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enverein und dem Biologiezentrum
Bustedt, Ostwestfalen-Lippe e.V. . Des-
sen damaliger Leiter, Dr. Hermann
Diekmann, war sofort begeistert von
der Idee, dem Aquarienverein im Gut
Bustedt eine neue Heimat zu geben.
Nach einem sehr arbeitsreichen Jahr
konnte der „Aquarien- und Terrarien-
verein im Biologiezentrum Bustedt
e.V.“, wie er jetzt heißt, eine beeindru-
ckende Ausstel lung präsentieren.
Neben der fast tägl ichen Versorgung
der Aquarien und Terrarien finden re-
gelmäßig Treffen der Vereinsmitgl ieder
statt. Zu den jährl ichen Höhepunkten
gehören die Durchführung der „Ost-
westfäl ischen Aquarianertage“, ein
Sommerfest und Vorträge zu verschie-
denen Fachthemen.

Aus Sicht des Biologiezentrums be-
deutet die Aufnahme des Aquarien-
und Terrarienvereins eine sehr große

Bereicherung und zwar aus zweierlei
Sicht. Einerseits bieten die Schaube-
cken eine interessante Abwechslung
und laden immer wieder unsere Gäste
in den kursfreien Zeiten zum Verweilen
und genauen Beobachten ein, ander-
seits sorgt das rege Vereinsleben da-
für, dass besonders in den
Abendstunden und an Sonn- und Fei-
ertagen immer Leute im Haus sind, die
nach dem Rechten schauen können.

Fragt man die Kinder, die inzwischen
vor dem großen Becken mit den Pi-
ranhas stehen, die Tiere beobachten
und sich angeregt darüber unterhalten,
dann hört man nur Zustimmung. „Wir
haben noch nie so viele verschiedene
Fische gesehen.“ „Das ist ja wie in ei-
nem Zoo.“ „Das ist echt super inter-
essant bei euch.“
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Heute darf ich an dieser Stel le ein we-
nig über die Terraristik berichten. Ich
habe vor gut zehn Jahren den „Traum“
so vieler wahr gemacht, und mich mei-
nem Hobby berufl ich verschrieben.
Das ein Steckenpferd nicht nur aus ei-
ner einzigen Tätigkeit besteht wusste
ich zwar, konnte aber zum damaligen
Zeitpunkt noch nicht absehen, welche
Aufgaben mich erwarten würden. Wie
vielschichtig die Terraristik geworden
ist, habe ich eigentl ich erst bemerkt,
als ich anfing, etwas zu recherchieren.
Etl iche Material ien zum Kleben, Ab-
dichten und Auffül len. Leuchtmittel in
al len Wattstärken, Lichtfarben und
Spektren. Futterinsekten in einem rie-
sigen Angebot. Pflanzen aus aller Her-
ren Länder sind in den einschlägigen

Geschäften zu bekommen. Themen-
becken, damals nur der Aquaristik vor-
behalten, sind in der heutigen Zeit
auch in der Terraristik keine Frage
mehr. So bleibt es kaum aus, dass
Halter auch bei Amphibien, Repti l ien,
Wirbel losen und Insekten nach immer
mehr Exotik verlangen. Kaum erfährt
oder l iest man von einer neu entdeck-
ten Art, muss diese in ein Terrarium.
Nun, ich gebe es ja zu, der Reiz an et-
was neuem, noch nicht da Gewese-
nem, ist natürl ich verlockend. Und
doch gibt es einen Grund, der mich
zum Nachdenken angeregt hat. Und
der l iegt etwa dreißig Jahre zurück.

Damals war eben alles noch ein wenig
anders. Terrarienbegeisterte Men-

TTeerrrraarrii eenn ,, LLeegguuaannee uunndd CCoo..
Von Wolfgang Reiprich, Checkpoint-Terraristik, Gütersloh

Rotkehlanolis (Anolis carolinensis), Weibchen





SSeeii ttee 77

BBiioottooppee hh iinntteerr GGllaass 220011 55

schen galten als Exoten und wurden
schon mit - gel inde ausgedrückt - et-
was Argwohn betrachtet. Von Repti l ien
waren nur einige wenige Individuen zu
bekommen. Leopardgeckos, Tokkehs,
Gürtelschweife, Rotkehlanolis, Perlei-
dechsen, Boas, Strumpfbandnattern,
diverse VogelspinnenU damit war das
Angebote eigentl ich schon erschöpft.
Ganz selten bekam man ein Chamäle-
on zu Gesicht. Und die ersten Bar-
tagamen, damals noch Amphibolurus

barbatus, waren ein echter Höhepunkt.
Für meine ersten Tiere benötigte ich
noch eine Cites-Bescheinigung. Die
meisten dieser Tiere waren als Nach-
zuchten kaum zu erwerben. Einrich-
tung und Elektrik gab es nur spärl ich.
Meistens wurde Zubehör aus der
Aquaristik umgebaut. Es waren einige
Heizkabel im Angebot; das war es
auch schon. Der Rest musste improvi-
siert werden. Ganz besonderes Glück
hatte man, wenn es noch Literatur
über das gewünschte Tier gab. Ich be-
sitze noch einige alte Bücher. Die
spärl ichen Informationen von damals
erklären, neben den oft schlecht aus-
sehenden Tieren die man erworben
hat, warum es zu eklatant vielen Aus-
fäl len kam. Ebenso waren Auskünfte
über das Verbreitungsgebiet der Tiere
sowie kl imatische Verhältnisse in den
Herkunftsländern eher die Ausnahme.

Aber ich möchte auf einen bereits
oben genannten Vertreter zurückkom-
men. Den Rotkehlanolis. Meist saßen
die Tiere in recht spärl ich eingerichte-
ten Terrarien. Außer einer vagen Tem-
peraturangabe und als Herkunft
„Mittelamerika“ war von diesen Tieren
recht wenig in Erfahrung zu bringen.
UV-Beleuchtung, zum Teil noch ein
Fremdwort, war ausschließlich in Form
von Leuchtstoffröhren zu haben. Meist
überlebten diese Tiere auch einige
Monate. Sie zur Fortpflanzung zu be-
wegen war schon schwieriger. Trotz-
dem faszinierten diese kleinen und
agilen Echsen schon damals al le Ter-
rarienbesitzer/-innen. Wegen des sei-
nerzeit schon recht moderaten Preises
oder der permanenten Verfügbarkeit
war und ist dieser zu den Saumfingern
gehörende kleine Leguan noch immer
gefragt. Verwunderl ich fand ich es,
dass sich niemand ernsthaft mit der
Nachzucht dieser agilen Echse be-
schäftigte. Dies galt es nachzufragen.
Bei vielen Gesprächen mit Kundinnen
und Kunden kamen diverse Gründe zu
Tage. Zum einen die ständige Verfüg-
barkeit von Wildfängen sowie der recht
niedrige Anschaffungspreis. Zum an-
deren die nicht sehr ergiebigen Gelege
und der recht hohe Aufwand bei der
Aufzucht der winzigen Jungtiere. Erst
einmal waren das Gründe, die ich gel-
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ten lassen musste. Im Zuge meines
berufl ichen Anspruchs, auf Importe
weitgehend zu verzichten, gab ich
mich langfristig damit aber nicht zufrie-
den. Bei einem meiner vielen Bera-
tungsgespräche wurde ein Kunde auf
die Anolis und somit ich auf den Kun-
den aufmerksam. Was sich daraus
entwickelt hat, möchte ich hier erzäh-
len.

Auf der Suche nach einem Terrarium
und einem Besatz, der tagaktiv und
nicht al lzu scheu sein sol lte, kam diese
Famil ie zu mir ins Geschäft. Da allzu
groß werdende Tiere abgelehnt wur-
den, was meiner Beratung sehr entge-
gen kam, riet ich dem Kunden zu
Anolis. Zu der Zeit befanden sich Ano-

lis sagrei, der „Bahamaanolis“ und be-
sagter Rotkehlanolis im Bestand. Viele

andere Echsen wurden betrachtet und
hinterfragt. Das tei lweise scheue We-
sen sowie die vielschichtigen Ansprü-
che, insbesondere an die Größe der
Terrarien, führten aber immer wieder
zu den oft l istig schauenden Anolis zu-
rück. Diese werden des Öfteren für
Regenwaldterrarien vorgeschlagen. Zu
finden ist er in der Natur aber meistens
in trockenen Landstrichen mit einigen
feuchteren Plätzen. Rotkehlanolis ha-
ben einen sehr ausgeprägten Revier-
sinn. Befinden sich zwei Männchen in
einem Terrarium wird das Territorium
unter heftigem Kopfnicken und mit
aufgespreitzter Kehlwamme verteidigt.
Dieser Anolis kann übrigens erstaun-
l ich schnell seine Farbe ändern.
Ein Terrarium mit den Maßen 50 x 50 x
80 cm wurde akzeptiert. An Pflanzen
entschied sich der Kunde für die
schnell wachsenden Scindapsus und
Ficus Arten. Dazu kam eine ausrei-
chend bemessene Grundbeleuchtung
in Form einer 45 cm Leuchtstoffröhre
und die damals brandneue Bright Sun
Jungle von Lucky Repti le. Da der Kun-
de die Einrichtung nebst Rückwand
selbst übernehmen wollte, gab ich das
dazugehörige Material mit. Der Kunde
kam noch mehrere Male um sich wei-
tere Informationen über die Tiere so-
wie die Einrichtung zu beschaffen.
Nach rund vierzehn Tagen wurden
dann die Tiere gekauft. Diese bestan-
den aus einer Gruppe mit einem
Männchen und zwei Weibchen. Natür-
l ich Wildfänge. Bei jedem Futterkauf
tauschten wir Erfahrungen und Infor-
mationen aus. Ganz interessant waren
die Erkenntnisse darüber, dass es
wohl auch unter den weibl ichen Tieren
eine Rangordnung gibt. Unter Beach-
tung dieser Feststel lung wurden wei-
tere Sonnenplätze eingebaut und der

Terrarium 50 x 50 x 80 cm für Rotkehlanolis
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Famil ienfrieden bei den Anolis wieder
hergestel lt. So ergab es sich, dass bei
Arbeiten an der üppig wuchernden
Pflanzenwelt bereits nach wenigen
Wochen die ersten Eier gefunden wur-
den. Diese wurden in einen provisori-
schen, selbst gebauten Inkubator
verbracht. Und es schlüpften tatsäch-
l ich die ersten Jungtiere. Das war der
Anfang einer ganzen Serie von Gele-
gen. Und die Kleinen wuchsen schnell
heran. So kamen die ersten Nach-
zuchten von Anolis carolinensis in den
Laden. Hier stel lte sich heraus, dass
die im Terrarium gezeugten und im In-
kubator erbrüteten Jungtiere wesent-
l ich stabiler sind und schneller
heranwachsen. Auch die von Wildfän-
gen oft beobachtete Scheu fehlt hier
nahezu gänzlich. Na und, werden jetzt
einige sagen. Ich weiss sehr wohl,
dass Nachzuchten von Anolis nicht
selten sind. Bei diesem Beispiel hat es
mich einfach fasziniert, dass ein Ein-
steiger in die Terraristik gleich ein sol-
ches Erfolgserlebnis hatte und daraus
die Konsequenz zog, sich mit weiteren
Anolisarten zu beschäftigen. So
brauchte ich im Jahr 2009 keine Baha-
manolis (Anolis sagrei) aus dem Groß-
handel bestel len. Und in den nächsten
Wochen folgt Anolis winstoni.
Hier hat es also jemanden richtig ge-
packt. Das Interesse an klein bleiben-
den Arten, unterzubringen in recht
übersichtl ichen Becken und mit recht
geringem Aufwand zu betreiben. Spaß
haben wir beide an diesem „Gentle-
men- Agreement“. Der Kunde kann
seine Futterkosten abdecken und ich
kaufe stabile Tiere zu guten Preisen.
Die Ausfal lquote ist bei den Nachzuch-
ten um ein Vielfaches geringer als bei
den Importtieren. Zudem gibt es unter
den Anolis eine Vielzahl an Arten, die

mittlerweile ein wenig in den Hinter-
grund gerückt sind. Warum, konnte
ich bislang nicht ergründen. Rotkehl-
und Bahamaanolis sind nahezu das
ganze Jahr zu bekommen. Der Rit-
teranolis (Anolis equestris) wird kaum
nachgefragt, obwohl diese imposante
Echse durchaus interessant ist. Im
Geschäft saß noch der Puerto Rico
Anolis (Anolis cristatellus). Es finden
keine Rangeleien bei dieser Art statt
und nach etwa vier Wochen Einge-
wöhnung sind die Tiere überhaupt
nicht mehr scheu. Es sind ebenfal ls
Anwärter auf eine Zukunft in der „klei-
nen Terraristik“. Ich hoffe, ich konnte
eine Lanze für die Anolis brechen. Da-
mit möchte ich die „grünen Terrarien“
verlassen.

Wem die üppig bepflanzten Terrarien
zu viel Aufwand bedeuten, weil diese
eben etwas pflegeintensiver sind, dem
sei gesagt, dass es noch etl iche Her-
ausforderungen auch im eher „tro-
ckenen Bereich“ gibt. Ob es der
Seitenfleckleguan Uta stansburiana ist
oder der Halsbandleguan Crotaphytus

collaris. Beide werden immer noch
selten als Nachzuchten angeboten.
Dazu gehören sicherl ich auch die Ar-

Bahamanolis (Anolis sagrei)
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ten der Glattkopfleguane Leiocephalus

und der Stachelleguane Sceloporus.
Al le hier genannten Gattungen sind
immer wieder in Terrarien zu finden,
aber ausschließlich als Wildfänge. Zu-
fal lsprodukte an Nachwuchs gibt es
meist nur von bereits trächtig einge-
kauften Weibchen. Sicherl ich stel len
einige Ansprüche dieser Tiere den Ter-
rarianer vor diverse Herausforderun-
gen, aber gerade die sind es ja, die die
Terraristikbegeisterten suchen. Aller-
dings gebe ich zu bedenken, dass ein
Erfolg, gemessen an einer Nachzucht,
oft eine gehörige Portion Geduld und
Beobachtungsgabe voraussetzt.
Hilfreich zur erfolgreichen Haltung sol-
cher Repti l ien ist es, erst einmal das
Verbreitungsgebiet einzugrenzen. Eine
Angabe wie z. B. „Bodenbewohner aus
dem südlichen Nordamerika“ ist da
wohl nicht die richtige Angabe. Be-
wohnt er den Boden im Hochland,
oder wohl eher in den trockenen Wüs-
tengebieten? Zwischen den unter-
schiedl ichen Biotopen könnten bis zu
20 °C Temperaturunterschied l iegen.
Nicht unbedingt nur in der Nacht, emp-
findl ich kalt wird es auch in den Wüs-
tenregionen. Aber auch am Tage
finden sich im Hochland gerade einmal
20-24 °C und in der Wüste weit über
50 °C. Und wer schon einmal einen
Halsbandleguan auf Beutefang gese-
hen hat weiss, welchen immensen
Platzbedarf dieser hat. Und wer so viel
Energie aufwenden muss, um seine
Beute zu greifen, benötigt auch
dementsprechend viel davon! Und die
Beute sollte nicht aus einseitigem Fut-
ter wie dem klassischen Mehlwurm be-
stehen. Der Terraristik-Fachhandel
stel lt mittlerweile ein reichhaltiges Sor-
timent an hochwertigen Futtertieren
zur Verfügung; doch sollten wir nicht

vergessen, welche Vielfalt in der freien
Natur zur Verfügung steht. Frisst der
Halsbandleguan neben Insekten doch
des Öfteren auch einmal eine andere
Echse oder auch die Blüte einer Kak-
tee.
Dazu kommt die „natürl iche“ Umge-
bung. Wir sol lten uns nicht der Täu-
schung Hingeben, dass Wildfänge
ausschließlich in den schönsten Wäl-
dern der verschiedenen Kontinente
gefangen werden. Oft sind es Müllkip-
pen oder Komposthügel, an denen die
Tiere eingesammelt werden. Ich kenne
Fotos auf denen zu sehen ist, wie
Pfeilgiftfrösche an einer Mülldeponie
gesammelt und in einer dort gefunde-
nen leeren Plastikflasche gehalten
wurden. Natürl ich gedeihen bestimmte
Arten an solchen Orten sehr gut. Gibt
es doch immer reichl ich Futter. Bleiben
wir beim Lebensraum und beginnen
wir bei den Terrarien. In vielen Ge-
schäften werden Terrarien fast aus-
schl ießlich in Standardformen
angeboten. Das hat den Grund, dass
profitabler produziert werden kann.
Diese Standardmaße sind meist auf
bodenbewohnende Echsen oder
Schlangen ausgerichtet. Ein Anolis
wird sich langfristig darin nicht wohl
fühlen. Wir müssen also den Ansprü-
chen der Tiere doch einigermaßen ge-
recht werden und herausfinden,

Sceloporus cyanogens





SSeeii ttee 1 31 3

BBiioottooppee hh iinntteerr GGllaass 220011 55

welchen Lebensraum das Repti l be-
vorzugt. Bleiben wir beim Rotkehlano-
l is. Bei der Haltung in einem großzügig
bemessenen Terrarium lassen sich
wesentl ich einfacher mehrere Tempe-
raturzonen schaffen. Dabei können mit
einigen eher schwachen Strahlern ein-
zelne Sonnenplätze auf verschiedenen
Ebenen eingebaut werden. Sicherl ich
besser, als ein Becken mit einem ein-
zigen 1 50 Watt Strahler beheizen zu
wollen. Baut man eine Felsrückwand
ein, die Vorsprünge und Plateaus be-
sitzt, kann man Vertiefungen einarbei-
ten, in denen sich das Sprühwasser
mehrere Stunden hält. Das ist hervor-
ragend dazu geeignet, die Luftfeuch-
tigkeit zu regulieren. Vorsprünge und
Aufbauten werden im Übrigen gern als
Aussichtpunkt genutzt. Zudem kann
man auf großzügiger bemessenen
Plateaus kleine Pflanztöpfe mit ran-
kenden oder hängenden Pflanzen
platzieren. Um die Plateaus, in den
Kanten zur Rückwand, verlegt man
noch ein Heizkabel, bevor der gesam-
te Hintergrund mit flexiblem Flie-
senkleber überzogen wird. Damit kann
man, wenn nötig, auch nachts die
Temperatur auf einem angenehmen
Niveau halten. Für das Pflanzen-
wachstum und die Grundbeleuchtung
verwendet man am besten eine Metal l-
dampflampe; z.B. die Bright Sun. Mit
nur siebzig Watt erreicht die Lichtaus-
beute auch den Boden eines ca. acht-
zig Zentimeter hohen Terrariums.
Zudem werden die Tiere mit dem nöti-
gen UV versorgt. Reicht das nicht aus,
kann man mit einer T5 Leuchtstoffröh-
re nachhelfen. So entsteht im Terrari-
um ein fast natürl iches
Temperaturgefäl le von oben Warm bis
unten kühl.
Solche Temperatur- und Feuchtigkeits-
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zonen sollten natürl ich in jedem Terra-
rium zu finden sein. Auch in einem
Wüstenbecken. Jeder hat wohl schon
einmal am Strand den trockenen Sand
untergraben und sich gewundert im
welch geringer Tiefe dieser feucht und
kühl wurde. Und auch die Wüstenbe-
wohner bevorzugen manchmal etwas
feuchtere Verstecke. Fazit: größere
Terrarien lassen sich wesentl ich ab-
wechslungsreicher gestalten!
Größere Terrarien. Was sind das? 250
x 1 00 x 1 80 cm. Das ist ein Terrarium,
von dem so mancher Terrarianer
träumt (siehe Foto). Sicherl ich kann
das nicht jeder umsetzen, ist das ge-
zeigte Terrarium auch für eine Boa

constrictor gedacht. Aber statt Stan-
dard 30 x 30 x 50 cm für die Anolis zu
nehmen, dürfen es ruhig 80 x 50 x 90

cm sein (siehe Foto). An den Wattzah-
len ändert sich nicht viel , die Tiere fin-
den aber schnell heraus, wo sich der
beste Sonnen-und Aussichtsplatz be-
findet. Bemerkenswert finde ich, dass
sich die Tiere z.B. kurz vor einer Häu-
tung gezielt für mehrere Stunden
einen etwas feuchteren Ruheplatz su-
chen. Viel mehr l ieße sich über die
Saumfinger schreiben. Zusammenfas-
send möchte ich diese Echsen als leb-
haft, interessant und sehenswert
beschreiben. Und ich hoffe natürl ich
auf mehr „Zuwachs“ in diese Richtung.

Doch brennt mir noch ein anderes
Thema unter den Nägeln, das in die
Kategorie Leguane passt. Ich meine
den Grünen Leguan. Diese massive
Echse erfreut sich, trotz der im adulten

So ein großes Terrarium ist ein Traum für die meisten Terrarianer.
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Stadium manchmal etwas schwierigen
Haltungsbedingungen, immer noch ei-
ner besonders hohen Nachfrage. Ich
habe bereits vor einigen Jahren ein
eineinhalbjähriges männliches Tier be-
kommen. Dieses galt als besonders
aggressiv und unnahbar. Mittlerweile
haben wir uns arrangiert. „Die Hand,
die einen füttert, beißt man nicht“. Das
ca. ein Jahr später eingetroffene Weib-
chen hatte es nicht gut. Zuhause in ei-
nem 1 00 cm Terrarium mit einer
Korkröhre, in die sie sich hineinzwän-
gen musste. Zwei Hunde und ebenso
viele Kinder sorgten für einen zweimal
gebrochenen Schwanz. Zu Anfang war
dieses Tier absolut scheu und reagier-
te auf jedes Betreten des Terrariums
mit panischer Flucht. Mittlerweile ist ihr
bewusst, dass eine Glasscheibe auch
ein Schutz sein kann und bleibt we-
nigstens bei einer Beobachtung sitzen.
Allerdings leidet sie unter permanen-
ten Häutungsproblemen und nimmt
nicht viel an Gewicht zu.

Fazit:
Gekauft unter dem Gesichtspunkt,
dass sich Terrarientiere der Behälter-
größe anpassen, wundert mich das al-
les nicht. Zum einen die Unbedarftheit
des Kunden, unvorbereitet ein solches
Tier zu kaufen. Und zum anderen die
Falschheit des Verkäufers, nicht ehr-
l ich zu sein und den Kunden auf die
tatsächliche Endgröße und damit die
Haltungs- und Pflegeproblematik auf-
merksam zu machen.

Um solche Probleme zu umgehen, ha-
be ich mich schon vor längerer Zeit
entschlossen, Tiere, die man im allge-
meinen als Futterspezial isten bezeich-
net, nicht mehr zu verkaufen, bzw. im
Geschäft anzubieten. Ebenfal ls nicht



SSeeii ttee 1 61 6

BBiioottooppee hh iinntteerr GGllaass 220011 55

mehr in der Verkaufsanlage zu finden
sind Landschildkröten. Oft sitzen die
Tiere während des schönsten Wetters
im Terrarium, obwohl sie eigentl ich im
Garten sein sol lten. Und natürl ich fin-
den Sie hier auch keine Schlangen
oder Echsen, die einem „normalen Pri-
vatterrarium“ schnell entwachsen.
Spätestens beim erreichen der Ge-
schlechtsreife oder nach einem
„Scheinangriff“, werden die Tiere wie-
der abgegeben. Kaum finden sich
dann noch Liebhaber, die solch große
Tiere in ihren Bestand integrieren wol-
len oder können. Viel l ieber verkaufe
ich eben eigene oder Kundennach-
zuchten.
Und hier schl ießt sich nun der Kreis.
Schaue ich mir die oben aufgezählten
Tiere von damals an, so finden sich
diese auch heute noch im Bestand.
Tiere, die auch mir in früherer Zeit den
Weg zu anderen Herausforderungen

gezeigt haben. Sicherl ich sind heute
wesentl ich mehr Arten zu bekommen,
doch haben es gerade die erstge-
nannten geschafft, lange Zeit in der
Terraristik auszuharren. Viel leicht we-
gen ihrer relativen „Anspruchslosig-
keit“. Oder wegen ihrer
Anpassungsfähigkeit. Egal warum,
diese Tiere machen eben einfach
Spaß. Und auch Einsteiger in die Ter-
raristik erleiden nicht gleich Schiff-
bruch, wenn mal was schief geht.
Wenn es dann dem vierzehnjährigen
Teenie gelingt, z.B. den Großen Ma-
dagaskar Taggecko nachzuziehen, fäl lt
es mir nicht schwer, solche Repti l ien
anzukaufen; weiss ich doch genau,
dass die Haltung in Ordnung war. Und
ich hoffe dann natürl ich insgeheim,
dass genau dieser Teenager sich
eventuel l einmal an die Vermehrung
einer nicht so häufig gehaltenen Art
wagt.





VVeerraannssttaall ttuunnggss
1 7. Januar: Aquaristik-Börse des Aquarienvereins Osnabrück e.V.

1 5 - 1 7 Uhr im Gemeinschaftszentrum Lerchenstraße,
Lerchenstr. 1 35-1 37, 49088 Osnabrück
Infos unter www.aquarienverein-osnabrueck.de.

30. Januar: Terrarianerstammtisch im Gut Bustedt, 1 9 Uhr

7. Februar: Panta Rhei Thementag
Infos unter www.panta-rhei-aquatics.com

8. Februar: Zierfisch und Vogelbörse Minden
Infos unter www.vogell iebhaberverein-minden.de

22. Februar: 8. Ostwestfälischer Aquarianertag des Aquarien- und

Terrarienvereins im Biologiezentrum Bustedt e.V.
1 0-1 4 Uhr: Workshop Naturaquarien mit Adrie Baumann
2 Vorträge von Andreas Tanke:
11 Uhr: Harnischwelszucht - am Beispiel ausgewählter Arten
1 3 Uhr: Perú - auf Zierfischsuche im amazonischen Tiefland
1 4 Uhr: Zierfisch-, Pflanzen- und Zubehörbörse
Gutsweg 35, 321 20 Hiddenhausen
Infos unter www.at-bzb.de.

1 . März: Zierfisch- und Pflanzenbörse des Rintelner

Aquarienvereins Scalar e.V.
1 0-1 2 Uhr im Gasthaus Doktorweide,
Am Doktorsee 1 6, 31 737 Rinteln
Infos unter www.av-rinteln.de.

21 . März: Aquaristik-Börse des Aquarienvereins Osnabrück e.V.
1 5-1 7 Uhr im Gemeinschaftszentrum Lerchenstraße,
Lerchenstr. 1 35-1 37, 49088 Osnabrück
Infos unter www.aquarienverein-osnabrueck.de.

27. März: Terrarianerstammtisch im Gut Bustedt, 1 9 Uhr

3. - 6. April: 1 . Aquarianertag Hüllhorst-Tengern

der Aquarienfreunde Schnathorst
Schulstr. 25, 32609 Hüllhorst-Tengern;
Ausstel lung, Fisch- und Pflanzenbörse, Tombola, Flohmarkt,
Kaffeestube, Gri l l , Eintritt: 2,00 €
Kontakt: Michael Göbel, Tel. 01 71 641 4867
Infos unter: www.aquarienfreunde-schnathorst. info
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2. Mai: Panta Rhei Thementag

Infos unter www.panta-rhei-aquatics.com

29. Mai: Terrarianerstammtisch im Gut Bustedt, 1 9 Uhr

31 . Juli: Terrarianerstammtisch im Gut Bustedt, 1 9 Uhr

1 . August: Panta Rhei Thementag
Infos unter www.panta-rhei-aquatics.com

1 9./20. Sept.: Tag der offenen Tür

beim Aquarien-und Terrarienverein Dehme e.V.
Täglich von 11 Uhr bis 1 8 Uhr
Schlesische Str. 1 3
32549 Bad Oeynhausen

25. September: Terrarianerstammtisch im Gut Bustedt, 1 9 Uhr

30. Oktober bis 4. internationale L-Wels-Tage, Hannover

1 . November:

7. November: Panta Rhei Thementag
Info unter www.panta-rhei-aquatics.com

8. November: Herbstbörse des Aquarienvereins Wasserfloh Lemgo
1 0.30 bis 1 2.30 Uhr im Hotel I lsetal,
Sommerhäuschenweg 45, 32657 Lemgo.
Infos unter www.wasserfloh-lemgo.de.

21 . November: Aquaristik-Börse des Aquarienvereins Osnabrück e.V.
1 5-1 7 Uhr im Gemeinschaftszentrum Lerchenstraße,
Lerchenstr. 1 35-1 37, 49088 Osnabrück
Infos unter www.aquarienverein-osnabrueck.de.

27. November: Terrarianerstammtisch im Gut Bustedt, 1 9 Uhr

6. Dezember: 50. Zierfisch- und Pflanzenbörse des Rintelner

Aquarienvereins Scalar e.V.
mit Tombola, Nikolaus u. vielen Überraschungen
1 0-1 2 Uhr im Gasthaus Doktorweide, Am Doktorsee 1 6,
31 737 Rinteln
Infos unter www.av-rinteln.de.

Alle Angaben sind vom Stand Januar 2015 und ohne Gewähr.





SSeeii ttee 2121

BBiioottooppee hh iinntteerr GGllaass 220011 55

II nn eeiiggeenneerr SSaacchhee
Interessieren Sie sich für Aquaristik
oder Terraristik und möchten mit dem
Hobby beginnen?
Oder sind Sie bereits ein "alter Hase"
und suchen Gleichgesinnte zum Erfah-
rungsaustausch?

Egal ob Anfänger oder Profi, wir freuen
uns über al le, die sich für unser ge-
meinsames Hobby interessieren!
Wenn Sie an unserem Verein Interes-
se haben und evtl . auch die Pflege ei-
nes Beckens in unserer Dauer-
ausstel lung übernehmen möchten,
besuchen Sie uns.

Was bietet Ihnen eine Vereinsmit-

gliedschaft?

- Erfahrungsaustausch mit Züchtern
und Haltern, Gesell igkeit
- Austausch von Nachzuchten, Pflan-
zen und Zubehör
- Kostenlose Teilnahme an Vorträgen
von Vereinsmitgl iedern und anderen
Referenten
- Vereinsmitgl ieder haben die Möglich-
keit, abonnierte Zeitschriften anderer

Mitgl ieder auszuleihen
- Teilnahme an Vereinsveranstaltun-
gen wie z.B. Sommerfest, Vereinsaus-
flügen
- Gemeinsame Fahrten zu Börsen,
Messen, Einkaufstouren und Veran-
staltungen anderer Vereine
- Möglichkeit zur Pflege eines Aquari-
ums oder Terrariums im Gut Bustedt

Treffen:

Immer Sonntags
von 11 bis 1 3 Uhr im
Gut Bustedt, Gutsweg 35,
321 20 Hiddenhausen.

Kontakt:

Aquarien- und Terrarienverein im
Biologiezentrum Bustedt e.V.
Gutsweg 35,
321 20 Hiddenhausen
info@at-bzb.de oder
Telefon 05224/5845

Die Ausgaben der letzten Jahre von unserem Vereinsheft gibt es zum Download

aufunserer Homepage www.at-bzb.de! Klicken Sie uns an.
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Bevor ich meine Erfahrungen zum ei-
gentl ichen Thema der Süßwasserab-
schäumung berichte, möchte ich auf
ein Problem eingehen, das indirekt mit
der Süßwasserabschäumung zusam-
menhängt und mit dem alle Aquarianer
konfrontiert werden: dem Nitratgehalt
im Aquarienwasser. Nitrat steht am
Ende der Nitrifkationskette im Aquari-
um. Dauerhaft hohe Nitratkonzentra-
tionen (> 25 mg/l) im Aquarienwasser
können langfristig zu Problemen füh-
ren, wie z.B. einer hohen Keimdichte,
einem übermäßigen Algenwuchs (im
besonderen Bart- und Pinselalgen),
tei lweise einem schlechten Wachstum
von Fischen und Pflanzen sowie sind
sie oft die Ursache für bakteriel le
Krankheiten. Hohe Nitratwerte, also
die Aufkonzentration gegenüber dem
Ausgangswasser, sind Anzeichen von
mangelnder Hygiene, zu starker Fütte-
rung und oft zu hoher Besatzdichte im
Aquarium. Die Nitratentfernung aus
dem Aquarienwasser ist oft schwieri-
ger als zunächst vermutet. Mehrere
Verfahren und Anwendungsmöglich-
keiten sind möglich, aber welche ist
wirkl ich geeignet?

Der Einsatz von Nitrat-Harzen, die im
Austauscherprinzip Nitrationen festhal-
ten, dafür aber Chloridionen abgeben,
ist nach meiner Meinung nicht empfeh-
lenswert. Hierdurch entstehen auf-
grund des steigenden Chloridgehaltes
unbiolgische Wasserverhältnisse. Eine
weitere Methode zur Nitratreduzierung

ist die Denitrifikation. Durch Bakterien
wird in einem sauerstoffarmem Mil ieu
der am Nitrat gebundene Sauerstoff
NO3 zu Stickstoff veratmet. Dieses
Verfahren benötigt al lerdings viel Auf-
merksamkeit. Auch die Nitratverwer-
tung durch Aquarienpflanzen wird
häufig überschätzt, da diese eher ge-
ring ist. Eine weitere Alternative und
häufig angewendete Methode ist der
Teilwasserwechsel. Es ist dem Aqua-
rianer nicht möglich, trotz regelmäßi-
ger Teilwasserwechsel seinen
Nitratgehalt im Aquarium niedrig zu
halten. Kurzfristig werden Nitratspitzen
abgefangen diese sind jedoch sehr
schnell wieder auf dem alten Level an-
gestiegen. Interssant zu wissen, dass
ein NO3-Anstieg von ca. 25 mg/l eine
Karbonatwertsenkung von 1 °dH be-
wirkt. Im schlimmsten Fall führt dies in
weichem Wasser zu pH Wert Stürzen.
Wie wenig Effektiv Teilwasserwechsel
zur Nitratsenkung sind verdeutl icht das
folgende Beispiel:
Dies entspricht, trotz hohem Arbeits-
aufwand einer Senkung um 1 5 mg
NO3/l .
Ein Teilwasserwechsel von 320 l wür-
de einen NO3 Gehalt von 20 mg/l er-
geben, der al lerdings durch die
ablaufenden Prozesse im Aquarium in
kurzer Zeit wieder auf höhere Werte
ansteigt!
Ziel muss es daher sein, einen ähnlich
den Naturbiotopen (in denen Nitrat oft-
mals nicht nachweisbar ist) geringen
und gleichbleibenden Nitratgehalt im

SSüüßßwwaasssseerraabbsscchhääuummuunngg ––
uunndd eess ffuunnkkttiioonn iieerrtt ddoocchh !!

Text und Fotos von Klaus Schmitz
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Aquariumwasser zu halten. Ohne zu-
sätzl iche Maßnahmen ist dies aus-
schl ießlich mit einem geringen
Beckenbesatz, einer sparsamen Fütte-
rung sowie einer nebenher ablaufen-
den Denitrifikation im Bodengrund zu
erreichen.

Als meiner Meinung nach als beste Al-
ternative ist der Einsatz eines Süß-
wasserabschäumers zu empfehlen,
Die Abschäumung von Eiweißen ist in

der Seewasseraquaristik seit vielen
Jahren bekannt und dort relativ einfach
umzusetzen. Aufgrund des hohen
Salzgehaltes sowie der Alkal ität (pH
Wert > 7) des Salzwassers wird die
Oberflächenbeschaffenheit reduziert
und eine Schaumbildung leicht mög-
l ich. Im Süßwasser dagegen wurde die
Abschäumung weniger oder kaum be-
achtet. Ein Eiweißabschäumer kann
auch als „physikal ischer Filter“ be-
zeichnet werden, welcher auf der mo-
lekularen Anziehungskraft zwischen
unterschiedl ichen Molekülen arbeitet.
Das Grundprinzip der Abschäumung
beruht darauf, möglichst kleine Luftbla-
sen im Wasser zu erzeugen, um an

deren Grenzflächen Stoffe anzulagern,
die aufgrund seiner Konstruktion dann
als Schaum-/ Wassergemisch abge-
führt werden. Hierbei macht man sich
im Süßwasser die Eigenschäumung
der Eiweißverbindungen zu Nutze. Die
Leistung eines Abschäumers hängt
von der Blasengröße, der Oberflä-
chenspannung des Wassers sowie der
Wahrscheinl ichkeit, mit denen die
Stoffe an den Grenzflächen der Luft-
blasen angelagert werden sowie von
einer möglichst ruhigen Strömung in
die Schaumbildungszone ab. Je länger
die Kontaktzeit ist, desto besser wer-
den Eiweißmoleküle an den Luftblasen
gebunden. Umso niedriger der Was-
serdruck ist, destso weniger können
sich die Luftblasen auf dem Weg zur
Wasseroberfläche ausdehnen. Dies
bietet die bestmögliche Oberfläche zur
Anlagerung von Eiweißmolekülen. Ab-
schäumer entfernen organische, un-
sichtbare Verschmutzungen sowie

Die Ausgangslage:

Ein Aquarium mit 400 l Wasservolumen und

mit 80 mg NO3/l = 32000 mg NO3

80l Wasserwechsel mit 5 mg NO3/l = 400 mg

NO3

Nach dem Wasserwechsel:

320l Wasser mit 80 mg NO3/l = 25600 mg NO3

+ 80l Wasserwechsel mit 5 mg NO3/l+ 400 mg

NO3 400 l Gesamtinhalt =26000 mg NO3

NO3 Wert nach dem Teilwasserwechsel: 65 mg

NO3/l (26000:400)

Cyclon IS, Einzelteile
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Eiweißverbindungen aus dem Wasser,
bevor diese von Filterbakterien in an-
dere Stoffe umgesetzt und in den bio-
logischen Reinigungsprozess, der
Nitrifikationskette einbezogen werden.
Diese Stoffe sind somit aus dem Aqua-
rienwasser entfernt und können den
Kreislauf nicht weiter belasten. Das
Wasser, welches aus dem Abschäu-
mer austritt, ist von Schmutz befreit
und stark mit Sauerstoff angereichert.
Die von einem Abschäumer entfernten
Stoffe können von keinem Filter fest-
gehalten werden, sondern werden in
jedem Filter entsprechend der Nitrifika-
tionskette zu Nitrat umgewandelt. Um
an dieser Stel le keine Verwirrung ent-
stehen zu lassen, der Süßwasserab-
schäumer entfernt kein Nitrat aus dem
Wasser, sondern greift in den Vorstu-
fen der Entstehung ein und unterbindet
damit die Nitratneubildung. Damit ist
es möglich in einem Aquarium ein qua-
l itativ gutes Wasser mit geringer orga-
nischer Belastung zu erhalten und
einen (aber nicht jeden) Wasserwech-
sel zu sparen.

In meiner 1 600 l fassenden Diskus-
zuchtanlage mit derzeit 1 38 Jung- und
Alttieren instal l ierte ich einen Innenab-
schäumer (Cyclon IS) der Fa. ZC
Aquarientechnik. Der Abschäumer
selbst besteht im Prinzip aus vier Ple-
xiglas tei len; dem Außenrohr mit Pum-
penanschluss, einem Innenrohr, dem
Schaumbecher sowie seiner Halte-
rung. Der Abschäumer wird, wie vom
Herstel ler empfohlen, über eine 2000 l
fördernde Pumpe (z.B. EHEIM com-
pact+ 2000) versorgt. Am Anschluss
des Außenrohres befindet sich die Luf-
teinzugdüse konstruiert nach dem
Venturi-Prinzip. Durch diese Düse wird
Luft selbsttätig angesaugt, so dass

hier keine zusätzl iche Membranpumpe
benötigt wird. Die Stärke des Luftein-
zugs ist über ein Venti l regelbar. Bei zu
starker Luftzufuhr tritt Wasser am

Der Innenabschäumer im Aquarium installiert

mit Pumpe zur Versorgung

Anschluss mit Luft-Einmischung
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Überlauf des Abschäumers aus und
fl ießt in das Aquarium zurück. Ich stel l-
te das Venti l so ein, dass sich der
Wasserstand im Rohr des Abschäu-
mers ca. 1 0mm unterhalb des Über-
laufs befand. Das durch die Pumpe
einströmende Wasser wird mit der ein-
gesaugten Luft vermischt und es ent-
steht ein Wasserluftgemisch mit feinen
Blasen. Dieser Wasserstrom trifft ge-
gen das Innenrohr, strömt nach unten

und das Wasser tritt unten aus dem
Abschäumer aus. Die Lufteinstel lung
wird so gewählt, dass nur wenige Luft-
blasen unterhalb des Außenrohres
austreten. Jetzt steigen die Blasen im
Innenrohr nach oben auf. Auf diesem
Weg werden die Eiweißverbindungen,
Proteine, Farbstoffe angelagert und
als Schaum / Floatat in den Schaum-
becher gefördert. Bei einem Wasser-
stand bis maximal zum Überlauf des
Abschäumers ist die Floatatfarbe hell-
braun. Bei einem schwächer einge-
stel lten Lufteinzug. ist die Farbe des
Floatats dunkelbraun. Am Schaumbe-

cher befindet sich ein Anschluss, an
dem ein Luftschlauch zum Abfl ießen
des Floatats (in den Abfluss oder

Schaumbecher mit Ablauf

Schaumbecher dunkles Floatat

Abgelaufenes Floatat im Auffangeimer

Schaumbildung im Schaumbecher
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einen Eimer) angeschlossen wird. Bei
meiner Einstel lung benötigt ein 1 0 l Ei-
mer eine Woche bis zur Leerung.

Seit dem Einsatz des Abschäumers ist
der pH Wert meines weichen Wassers
wesentl ich stabiler. Zu beobachten ist
weiterhin, dass verschiedene Futterar-
ten die Abschaumaktivität unterschied-

l ich beeinflussen. Ursache hierfür ist
die Menge, Qualität und Zusammen-
setzung des Futters. Die Reaktionen
sind vom Zusammenbrechen des
Schaumes bis zum Überschäumen zu
beobachten. Bei Rinderherzfütterun-
gen dauert es beispielsweise bis zu ei-
ner Stunde, bevor die abschäumende
Wirkung wieder einsetzt. Füttere ich
hingegen Artemia oder Granulatfutter
kommt es ebenfal ls zu Unterbrechun-
gen / Blasenzusammenschlüssen aber
zu einem schnelleren Wiederbeginn
der Abschaumaktivität. Mehrere Meß-
reihen folgten, um die Effektivität des
Abschäumers in meiner Anlage zu prü-
fen. Die Testmessungen wurden mit
elektr. Messgeräten sowie Tropftestlö-
sungen aus dem Fachhandel durchge-
führt. Um in den Härtebereichen eine
bessere Genauigkeit zu erreichen, ver-
doppelte ich die Meßlösungen auf 1 0
ml, sodass 2 Tropfen Messreagenz 1 °
entsprachen.

Um den Nitratgehalt in meiner Anlage

zu senken, folgten mehrere größere
Teilwasserwechsel mit aufbereitetem
Wasser mit einem NO3 Ausgangswert
von 1 2,5 mg/l.

Deutl ich zu erkennen, dass die Werte:
NO3 und NH3/NH4 sich positiv verän-
dert haben. Nach weiteren und andau-
ernden Überprüfungen und nicht

verändertem Fütterungsverhalten sind
NO3 und NH3 nicht angestiegen, son-
dern werden stabil bei diesem Wert
gehalten.

Abschließend möchte ich feststel len,
dass der Einsatz eines Abschäumers
im Süßwasseraquarium die Filterwir-
kung positiv unterstützt, die Wasser-
qualität und Sauerstoffversorgung
deutl ich verbessert und den pH Wert
stabil isiert. Begleitende Messungen
z.B. : Fe und CO2- Gehalt im be-
pflanzten Becken sind dabei wichtig
und sinnvoll .

Die Ausgangswerte in meiner Anlage ohne Abschäumer:

Die Wasserwerte mit Abschäumer:

Impressum
Herausgeber: Aquarien- und Terrarien-
verein im Biologiezentrum Bustedt e.V.
Auflage: 2.500 Stück
Nachdruck und jegl iche Veröffentl ichung -
auch auszugsweise - nur mit schriftl icher
Genehmigung des Herausgebers gestat-
tet.
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Um eines gleich vorweg zu nehmen,
man spricht immer gerne von Bio-
topaquarien, sobald man Pflanzen, Fi-
sche und die übrige Einrichtung aus
einem bestimmten Landstrich, Fluss
oder See ausgewählt hat. Ein wirkl ich
naturnahes Biotop sieht aber sicher
ganz anders aus. Hier werden niemals
27 verschiedene Pflanzenarten auf ei-
nem halben Quadratmeter Kies wach-
sen.
Um mit der Zeit zu gehen, müsste man
heute eigentl ich (leider) auch die alte
Plastiktüte und leere Coladose mit in
das Layout einbeziehen. Allerdings
würde das Vorgenannte sicher nicht
dazu beitragen, einen Blickfang im
Wohnzimmer zu kreierenU

Als vor einigen Jahren die so genann-
ten “Naturaquarien“ groß in Mode ka-
men, war ich von den Layouten mit
bemoosten Ästen und feinen Wurzeln
absolut begeistert. Ein Naturaquarium,
(den Namen an sich finde ich schon
recht fragwürdig) wie die Japaner die-
ses einzurichten pflegen bzw. mit dem
Pflegeaufwand eines englischen Oldti-
mers, kam für mich doch absolut nicht
in Frage.

Pflanzen

Es sollten pro Woche max. 2 Stunden
Pflege nötig sein. Daher entschied ich
mich dazu, hauptsächlich langsam
wachsende Pflanzen wie Cryptocory-
nen (C. wendtii grün, C. balansae, C.
balansae flaccidifolia) und Moose zu
Beckengestaltung einzusetzen. Über-
schüssige Nährstoffe, sowie auch
Phosphat etc. werden sehr gut über
die vorhandenen Schwimmpflanzen
(Hydrocotyle leucocephala und Limno-

bium laevigatum) aufgenommen und
beim beschneiden/ausdünnen kom-
plett entfernt. Beide (südamerikani-
schen) Schwimmpflanzen haben
natürl ich nichts in einem asiatischen
Biotopbecken zu suchen, aber optisch
fäl lt dieses nicht wirkl ich auf.
Für die Hintergrundbegrünung setzte
ich viele Vall isnerien ein, die ich al le
paar Monate verjünge und die einen
schönen dichten Wald bilden, welcher
den Fischen eine gute Rückzugsmög-
l ichkeit bietet.

EEss mmuussss nn iicchhtt iimmmmeerr
SSüüddaammeerriikkaa sseeiinn

Ein asiatisches Biotopaquarium

von Nico Pohlmann
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Fische

Als Besatz für dieses Eigenbau-1 30 L-
Becken sollten auf jeden Fall Espes-
Bärbl inge (Rasbora espei - 25 Tiere)
zum Einsatz kommen. Diese befinden
sich nun in bester, artgerechter Gesell-
schaft mit Fünfgürtelbarben (Puntius
pentazona - 1 4 Tiere), Schachbrett-
schmerlen (Yasuhikotakia sidthimunki -
1 0 Tiere) und Dornaugen (Pangio
kuhlii - 1 0 Tiere).

Wasser

Bisher gab es noch keinen (bemerk-
ten) Ausfal l und alle Tiere sind recht
aktiv und schwimmfreudig, bei ca. 8°
gh / 6 kh und einen pH-Wert von 6,4 –
Giftstoffe wie Nitrit oder Nitrat etc. sind
nicht nachweisbar. Die Temperatur des
leicht verschnittenen Osmosewassers
l iegt bei 26 °C (Dornaugen mögen es
warm).
Die anfänglich noch gepflegten Zwerg-
fadenfische mussten allerdings in ein

anderes Becken umgesetzt werden,
da die Schachbrettschmerlen in Ihrer
Spielfreude nicht zu bremsen waren
und sich an den recht großen Fadenfi-
schen ständig als “Putzerfische“ ver-
suchten. Die drei Fadenfische fanden
dieses natürl ich al les andere als ent-
spannend oder lustig.
Jedoch sieht man hieran wohl dass die
Schmerlen sich scheinbar sehr wohl
fühlen. Grade bei diesen recht selte-
nen und in der Natur angeblich ausge-
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storbenen Tiere sicher eine gute Sa-
che – spätere Zuchtversuche in einem
separaten Becken wären hier be-
stimmt sehr interessant.

Technik

Als Filterung dienen 2 Eheim-Außenfi l-
ter: ein eckiger Thermofi lter (2224),
der bekanntl ich keine hohe Leistung
hat und ein runder 221 3 welcher nur
selten gesäubert werden muss. Die
Filtermedien bestehen aus Siporax-
röhrchen und Biofi lterkugeln. Zur Klar-
wasserfi lterung setze ich nur eine sehr
dünne Schicht Watte ein, da kaum
Schwebstoffe anfal len und so die Rei-
nigungsinterval le verlängert werden
können. Sicherl ich würde für die Be-
ckengröße auch nur der 221 3 reichen,
doch da der Besatz recht hoch ist, gi lt
hier ausnahmsweise das Motto “viel
hi lft viel“.
Als Beleuchtung dienen 2 x T5 Lam-
pen der Marke JBL, Lichtfarbe Day-
l ight. Der Pflanzenwuchs und die
pH-Wert Senkung wird durch eine CO2

Anlage (Außenreaktor am Filter) im-
mens unterstützt.
Im Boden (Kies der Körnung 2-5 mm,
Schichtstärke bis zu 1 2 cm) befindet
sich eine Bodenheizung, die den Cryp-
tocorynenwuchs und die Bodendurch-
flutung / Bakterienbildung sehr positiv
beeinflusst.

Fazit

Alles in al lem ein recht stabiles Becken
(auch für den ambitionierten Anfänger)
mit einem wirkl ich sehr geringen Pfle-
geaufwand; vor al lem, wenn man be-
denkt, dass das Volumen nicht al lzu
groß ist. Zudem erfolgt nur ca. al le 6-8
Wochen ein Teilwasserwechsel von
ca. 25 % - Algenprobleme gibt es bis-
her, seit ca. 2 Jahren keine – toi toi toi!
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Über das Forum „Segelflosser.de“
lernte ich 201 2 einen Vollblutaquaria-
ner, Ronny Leube aus Franken-
berg/Sachsen, kennen. Er besaß zu
dieser Zeit eine Gruppe der selten im
Handel angebotenen Flunderhar-

nischwelse. Da bekanntl ich gleiche In-
teressen verbinden, tauschten wir im
Forum schnell Informationen und Bil-
der zu unseren „Biotop-Aquarien“ (na-
turnahen Aquarien) aus. In denen
pflegen wir Altum-Scalare und ver-
schiedene Harnischwelse.
Die Flunderharnischwelse, auch
Flachkopfharnischwelse oder Sand-
welse genannt, haben mich sogleich
interessiert und der Wunsch Komma
diese einmal zu pflegen, war gereift.
Es handelt sich um stark abgeflachte
und im Sand lebende Tiere; oft schaut
nur ein Teil des Kopfes mit den Augen
hervor. Die Gattung Pseudohemiodon
ist mit momentan 1 0 bekannten Arten
vertreten; die kleinsten sind P. thorec-
tes mit ca. 1 2 cm und die größten P.
laticeps mit ca. 35 cm Länge.
Leider gibt es kaum Erfahrungsberich-
te und nur wenige Informationen in der
Fachliteratur bzw. den neuen Medien

zur Haltung und Pflege der inter-
essanten Welse.
Flunderharnischwelse trifft man im na-
türl ichen Lebensraum als Gruppen auf
Sandbänken im strömungsreichen und
sehr sauerstoffreichen Wasser an.
Becken ab einer Kantenlänge von 1 20
cm, nicht zu hell beleuchtet und mehr
Gundfläche als Höhe mit feinem Sand,
sind für diese Welse am besten geeig-
net.
Durch intensive Pflege gelang Ronny
Leube die Nachzucht dieser sehr in-
teressanten Welse und ich hatte 201 4
das große Glück, 8 Nachzuchten von
ihm zu bekommen. Sie entwickelten
sich prächtig und wuchsen bis zum
heutigen Tag auf eine Größe von 1 8
cm Körperlänge heran.
Im Aquarium sind die Geschlechter
auch bei genauem hinsehen nicht zu
unterscheiden. Schaut man jedoch
von oben auf die Welse, so ist die
Kopfform beim Männchen eher
stumpf, die der Weibchen eher spitz
zulaufend. Jungtiere können variabel

EEiinn iinntteerreessssaanntteerr HHaarrnn iisscchhwweellss
Pseudohemiodon platycephalus

Text Harald Kahden, Fotos: Ronny Leube

Herkunft ist der Rio Cuiaba in der Region

Mato Grosso in Brasilien. Wasserwerte:

Temperatur 24–28 °C, der pH-Wert 6–7.

Die Größe der Welse wird mit bis zu 25 cm

angegeben.
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gefärbt sein, von sandfarben bis
schwarz oder gescheckt. Manchmal
sind auch schwarze Zeichnungsmerk-
male am Körper erkennbar, die sich
mit der Zeit verl ieren.
Die Welse verbringen ihre Ruhepha-
sen meist eingebuddelt im Sand, nur
die Kopfoberseite ist erkennbar. Mein
Aquarium hat eine Schicht Wesersand
als Bodengrund. Halb eingebuddelt
sind die Flunderharnischwelse da-
durch farbl ich kaum vom Sand zu un-
terscheiden.
Untereinander sind sie relativ friedl ich,
jedoch bevorzugen sie einen gewissen
Individualabstand zum nächsten Artge-
nossen. Wird dieser unterschritten,
gibt es mal einen seitl ichen Schups
oder der Eindringl ing wird unter krei-
senden Schwimmbewegungen Kopf zu
Schwanz vertrieben. Ansonsten erin-
nern die Schwimmbewegungen eher

an ein Laufen auf den Flossen. Das
sieht interessant aus und macht die
Welse wiederum zu besonderen Pfleg-
l ingen.
Bei der Fütterung scheinen die Welse
einen ausgesprochen guten Geruch-
sinn zu haben, denn sobald Futter auf
die Wasseroberfläche gelangt, werden
sie sehr aktiv. Das Zuschauen bei der
Fütterung macht großen Spaß, denn
die Welse tauchen „wie aus dem
Nichts“ auf und verschlingen das Fut-
ter in kürzester Zeit, um sich dann
wieder zu vergraben. Gefüttert wird

bei mir unterschiedl iches aufgetautes
Frostfutter; rote, weiße und schwarze
Mückenlarven, Artemia und Cyclops,
ein Welsgranulat und ein eigener Flo-
ckenfuttermix der Firma Tropical.
Bei der Vergesellschaftung sollte man
darauf achten, keine rabiaten, stark
revierverteidigende Bodenbewohner
im Becken zu haben. Das behagt den
Welsen gar nicht und sie werden in ei-
ner abgelegenen Ecke eingebuddelt
den Tag verbringen. Fleisch fressende
L-Welse sind ebenso bedenklich, da
die Augen der Flunderharnischwelse
eine leichte Beute darstel len. Pseudo-
hemiodon kann man aber mit Salmlern
(z.B. rote Neon) und den nicht so ag-
gressiven Zwergbuntbarschen (z.B.
Apistogramma-Arten) ohne Probleme
vergesellschaften.
Pseudohemiodon platycephalus gehö-
ren zu den Maulbrütern. Richtig ist der
Begriff Lippenbrüter, wobei sie ihre
einlagig flache Gelegescheibe mit Hilfe
der feinen Strukturen der Unterl ippe
festhalten. Das Männchen betreut das
Gelege und trägt es ca. 1 4 Tage bis
zum Schlupf der Jungwelse herum.
Dann leistet das Männchen durch hef-
tiges Kopfnicken auf den Sand aktive
Schlupfhi lfe. Wie bei al len Loricariden
sind die Jungwelse nach dem Schlupf

Halb im Sand versteckt sind die

Flunderharnischwelse gut getarnt.

Jungfischgruppe auf Futtersuche
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auf sich al lein gestel lt und bereits 1 2
mm groß. Möchte man die Nachzuch-
ten aufziehen, sol lten in dieser Zeit
Störungen im Becken durch den Pfle-
ger bzw. durch andere Fische vermie-
den werden. Die Männchen stoßen
sonst das Gelege sofort ab. Daher ist
für die Aufzucht ein Artbecken zu emp-
fehlen.
Das Artbecken sollte so viel Bodenflä-
che wie möglich haben. Feiner Sand
(Quarzsand oder Sand vom Baustoff-
handel) mit einer Körnung von 0,2 bis
1 mm und ca. 2–3 cm hoch, eignet
sich besonders gut.
Es ist darauf zu achten, dass keine
Fäulnisherde im Boden entstehen.
Darauf reagieren die Welse sehr emp-
findl ich und dies könnte schnell zum
Verlust der Tiere führen. Mit einigen
nicht scharfkantigen Steinen und Wur-
zeln, wer mag, auch Pflanzen, kann
man das Becken gut strukturieren. Auf
eine zu helle Beleuchtung sollte ver-
zichtet werden. Eine ausreichende
Strömung, sauerstoffreiches Wasser
und eine sehr gute Filterung sind
Pfl icht!
Die Flunderharnischwelse vollführen
einen regelrechten Paarungstanz, wo-
bei das Männchen immer wieder ver-
sucht, unter das Weibchen zu stoßen
und dieses ausheben zu wollen.
Alles natürl ich in welsmäßiger Ruhe.
Als Gruppe gehalten kann man fast
von Dauerlaichern sprechen. Jedoch
werden sehr viele Gelege nicht bis
zum Schlüpfen betreut.
Das Männchen übernimmt die weitere
Betreuung des Geleges und frisst in
dieser Zeit so gut wie nicht. Es verbud-
delt sich an einer geschützten Stel le
und versorgt das Gelege ca. 1 4 Tage
lang durch ständiges Kopfnicken mit
Frischwasser. Ist das Gelege ausge-

brütet, dann kaut das Männchen die
Jungen regelrecht aus der Eihül le und
nickt dabei abermals heftig mit dem
Kopf. So wird nach und nach jedes
kleine Jungfischlein aus der Eihül le
befreit.
Gerade das Herauskauen, das auch
Bedingung für einen erfolgreichen
Schlupf sein sol l , macht die gesonder-
te Aufzucht ohne das Männchen sehr
schwierig und manuelle Hilfe per Hand
zwingend notwendig.
Ebenso soll ein permanentes Lutschen
am Gelege durch das Männchen ge-
gen Verpilzung und bakteriel le Angriffe
vorbeugend sein.
Frisch geschlüpfte Jungwelse halten
sich nicht am Boden auf, sondern di-
rekt an bzw. dicht unter der Wassero-
berfläche. Trotz starker Strömung
können sie sich ohne Probleme an der
Glasscheibe festsaugen. Eventuel l
verbringen sie in der Natur die ersten
Wochen in Flachwasserzonen zwi-
schen Steinen und Holz.
Gefüttert wurden die Jungfische mit
Nobil Fluid, aufgelösten Wels-Tabs und
Artemia-Nauplinen. Das Futter wird
sofort bemerkt und ein regelrechtes
Gewusel beginnt. Nach 2 bis 3 Wo-
chen verlagert sich der Aufenthaltsort
zunehmend auf den Boden. Ab diesem
Zeitpunkt wird zusätzl ich aufgetautes
Cyclops in die Strömung gegeben.
Dadurch bekommt jeder Jungwels et-
was ab, egal wie groß er ist.
Es ist eine große Freude, das Gewusel
bei den Nachzuchten zu beobachten
und ein Traum für Liebhaber dieser in-
teressanten Gattung Pseudohemio-
don.
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